
Das Wettrüsten zwischen Ost und West
machte in den Jahrzehnten des Kalten
Kriegs selbst vor dem Weltraum nicht halt.
Sowjetunion und USA lieferten sich einen

Wettlauf ins All. Den
ersten Erfolg ver-
buchte der Ostblock,
als er 1957 den Sa-
telliten „Sputnik“
(links) in den Orbit
schoss. Noch im sel-
ben Jahr startete die
Hündin Laika als ers-
tes Lebewesen ins
All. Es folgte der ers-

te bemannte Raumflug, der Ju-
rij Gagarin (rechts) 1961 welt-
berühmt und zu einem Helden
der Sowjetunion machte.

Zwei Jahre später flog Walen-
tina Tereschkowa als erste
Frau in der Geschichte ins All.
Den ersten Weltraumspazier-
gang absolvieret ein Kosmo-
naut 1965. Ein Jahr später setz-
te die Sonde „Luna 9“ auf der
Mondoberfläche auf. Es war die erste Lan-
dung auf dem Erdtrabanten. Bis dahin war
die Sowjetunion führend im Wettlauf. Die

Amerikaner zogen nach, bis ih-
nen 1969 mit der bemannten
Mondlandung der erste Meilen-
stein gelang. Neben den vielen
Leistungen der Sowjetunion
gab es aber auch Misserfolge
und gescheiterte Projekte wie
die in den 90er-Jahren aus Kos-
tengründen aufgegebene
Raumfähre Buran, die keinen
einzigen bemannten Flug ab-

solvierte.

Nach dem Zusammenbruch der Sowjet-
union übernahm die Staatsagentur Roskos-

mos die Raumfahrt-Ressourcen. In die Jah-
re des Wandels fiel auch der bislang letzte
große Erfolg der sowjetischen, beziehungs-
weise der russischen Raumfahrtgeschichte:
Die 1986 errichtete Raumstation „Mir“ (un-
ten), die bis 2001 die Erde umkreiste. Nach
Ende des Kalten
Kriegs wurde ein
weiteres bedeuten-
des Projekt mög-
lich, an dem sich
Russland wesent-
lich beteiligt hat:
die Internationale
Raumstation ISS.

KOSMONAUTEN IM WELTRAUM

► Branchewirdvon Korrupti-
onsskandalen erschüttert.

► Russland plant einen
neuenWeltraumbahnhof.

Oliver Bilger
Swjosdny Gorodok, Moskau

D
ie Sowjetunion schoss
den ersten Satelliten
ins All. Den ersten
Hund. Den ersten
Mann. Die erste Frau.

ImWettrennen zu den Sternen lag
der frühereOstblock oft vorn. Mei-
lensteine der Raumfahrt erfüllten
eine ganze Nation mit Stolz.
Bei PawelWinogradow ist dieser

Stolz noch immer zu spüren. In
SwjosdnyGorodok bereitet sich der
Kosmonaut gerade auf seinen drit-
ten Flug ins All vor. Er trainiert da-
für im „Sternenstädtchen“, imAus-
bildungszentrum „Jurij Gagarin“.
Hier, im Moskauer Umland, üben
Raumfahrer seit Jahrzehnten Start
und Landung im Sojus-Raumschiff,
simulierenWeltraumspaziergänge
in einem gewaltigen Bassin und be-
reiten sich in einer Zentrifuge auf
die Belastungen vor, die während
des Fluges auf den Körperwirken.

Winogradow soll imMärz zur Inter-
nationalen Raumstation, ISS, star-
ten. Es ist ein besonderer Flug für
ihn: Er ist der älteste aktive Raum-
fahrer Russlands – im Allwill er sei-
nen 60. Geburtstag feiern.
Missionenwie diese kostenGeld,

viel Geld. Die russische Regierung
will die Raumfahrt in Zukunft deut-
lich stärker unterstützen als bisher.
„Investitionen sind wichtig für die
Zukunft der Wissenschaft und der
Menschheit“, sagtWinogradow.
Deshalb will die Regierung bis

2020mehr als 52Milliarden Euro in
dasWeltraumprogramm pumpen.
„Das wird unserem Land ermögli-
chen, an zukunftsträchtigen Projek-
tenwie der Internationalen Raum-
station, der Erforschung des Mon-
des, des Mars und weiterer
Himmelskörper teilzunehmen“, so
Regierungschef Dmitrij Medwed-
jew.

Moskau will außerdem die Pro-
duktionvonWeltraumtechnik stei-
gern undderen Anteilweltweitvon
etwa zehn auf 16 Prozent erhöhen.
Die Investitionen sollen Medwed-
jew zufolge zudem die Verteidi-
gungsfähigkeit stärken und das
Wirtschaftswachstum fördern.
Russland müsse eine führende
Weltraummacht bleiben.
Zuletzt sorgte die russische

Raumfahrtindustrie jedoch nicht
mit Meilensteinen, sondern mit
Pannen für Aufsehen. EineTräger-
rakete stürzte ab, mehrere Satelli-
ten verfehlten ihre Umlaufbahn.
Millionensummenwaren plötzlich
Weltraumschrott.Vor allemderVer-
lust der wichtigen Raumsonde
„Phobos-Grunt“ auf demWeg zum
Marsmond Phobos schadete der
Raumfahrtnation.

Fachleute sprechen von einer Sys-
temkrise.Obendrein wird der Sek-
tor immerwiedervon Korruptions-
skandalen erschüttert. Allein bei
der Entwicklung desGlonass-Navi-
gationssystems sollenmehr als 160
Millionen Euro unterschlagenwor-
den sein. So steigen die Kosten,
währenddieQualität sinke, kritisie-
ren Experten.
„Das vergangene Jahr war ziem-

lich kompliziert“, sagtOleg Frolow,
Vizechef der staatlichenRaumfahrt-
agentur Roskosmos. Doch habe die
Agentur die jüngsten Fehlschläge
gründlich analysiert,versichert der
50-Jährige. Seine Behörde gebe sich
„Mühe, dass sie nicht mehr vor-

kommen“. Auch um dies zu ge-
währleisten, braucht die Raum-
fahrtindustrie das Geld der Regie-
rung.
Zu Sowjetzeiten sparte Moskau

nicht bei der ErschließungdesWelt-
alls. Doch in der folgenden Zeit des
Umbruchs gab es kaum nochGeld.
Erst seit wenigen Jahren investiert
die Regierungwiedermehr. „Glück-
licherweise wird die Raumfahrtin-
dustrie heute stabil finanziert“, sagt
Frolow.
Anderswären künftigeVorhaben

unmöglich. Wichtig sind derzeit
zwei geplante Mars-Missionen in
Zusammenarbeit mit der europäi-
schenWeltraumorganisation ESA.
Inden Jahren 2016 und 2018 sollen
russische Proton-Raketen mit wis-
senschaftlichen Instrumenten und
spätermit einemRover zumRoten
Planeten starten. Für März ist ein
entsprechendes Abkommen zwi-
schen ESAund Roskosmos geplant.
Die Russen ersetzendabei dieUS-

Raumfahrtagentur NASA, die sich
aus Kostengründen zurückzieht.
„Für Russland ist eswichtig, ander-
artigen internationalen Forschun-
gen teilzunehmen“, sagt Frolow.

Darüber hinaus gibt es Pläne für ei-
ne bemannteMondmission.Außer-
dem soll eine Sonde zum Jupiter-
Mond Ganymed fliegen. Der Wett-
lauf ins All, den sich die
BlockmächteUSAund Sowjetunion
einst lieferten, ist längstGeschichte.
„Kein Land kannwichtige Projekte
heute alleine finanzieren“, sagt Fro-
low.
Das gilt auch für denWeltraum-

bahnhof Baikonur in der kasa-
chischen Steppe. Russlandund Ka-
sachstan streiten über dessen Nut-
zung, nachdem der
zentralasiatische Nachbar die Zahl
der Raketenstarts für Roskosmos
gekürzt hat. Moskaudrohtmit dem
Ende der Kooperation. Doch Fro-
low gibt sich zuversichtlich: „Die
Differenzenwerden behoben.“
Nichtsdestotrotz plant Roskos-

mos den Bau eines neuen Welt-
raumbahnhofs im Fernen Osten
Russlands. So will die staatliche
Raumfahrtagentur ihre Abhängig-
keit von Kasachstan verringern.

Moskau pumpt 52 Milliarden Euro in die Raumfahrt
undwill der Industrie so zu neuemGlanzverhelfen.

Die Russen greifen
nach den Sternen
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Budgets in den USA und in Russland

Nasa Roskosmos
(russ. Raumfahrtbehörde)
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Quellen: Nasa, RIA NovostiHandelsblatt

Raketenstart in Baikonur 2012: In Russland gibt es Pläne für eine neue
bemannte Mondmission.
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